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Hrn Alois Kichtenſtein über die Handwerkerfrage. 
he leichwie im deutſchen Reichstage iſt auch im öſterreichi⸗ 
N Reichsrath die Handwerkerfrage zur Sprache gekommen. 
Sn dieſer Gelegenheit kennzeichnete Fürſt Alois Lichtenſtein den 
W der öſterreichiſchen Chriſtlich-Sozialen im weſentlichen 
Nee dein Wunder, daß unſer Mittelſtand in erſchreckender 
de zuſammenſchwindet, denn die Intereſſen jener Klaſſen, die 
taat weder beeinfluſſen durch Geldmacht, noch bedrohen 
Auflehnung, erfreuen ſich geringer Beachtung. So verliert 
Bau Handwerk und die kleine Kaufmannſchaft ebenſo wie der 
dez er, kurz der Mittelſtand Vermögen und Exiſtenz; der Theil 
dal olkes, der allein noch den Sozialismus aufhält, wird durch 
luft feiner Habe ihm rapid überliefert. 
unden der Frühjahrstagung habe ich einen Antrag auf 
Muli der Gewerbeordnung eingebracht. Derſelbe iſt eine 
. Wiedergabe wiederholter und feierlicher, aber leider 
eue ter Beſchlüſſe des allgemeinen öſterreichiſchen Ge⸗ 
betages. 
Min diese Beſchlüſſe, falls ſie Geſetzeskraft erlangt hätten, 
u geeignet, die Umwälzung, welche jetzt den Gewerbeſtand 
dchen alfi, aufzuhalten und die Einführung des genoſſenſchaft⸗ 
pe! Großbetriebes, mit allen modernen, techniſchen Hilfs⸗ 
ber en, vorzubereiten und anzubahnen. Ich darf, um nicht von 
licht balcrordnung abzuſchweifen, das Detail meines Antrages 
1. de rühren; nur die Hauptzüge deſſelben will ich bezeichnen: 
Beitert Lifte der handwerksmäßigen Gewerbe wird namhaft er: 
h han 2. Die Inhaber von fabriksmäßigen Unternehmungen 
dee udwerksmäßigen Gewerben werden dem Befähigungsnach⸗ 
N Unter unterworfen. Selbſtverſtändlich gilt dies nur für neue 
Ra nehmungen, und hat dieſe Beſtimmung keine rückwirkende 
3. Das Sitzgeſellenthum würde unterſagt, und die Um⸗ 
I dieſes Verbotes durch ausreichende Maßregeln gehindert. 
and würde der Spekulation erſchwert, zwiſchen Kundſchaft und 
N Fandel in ſchädigender Weiſe ſich einzudrängen: a) denn der 
Be hen mit handwerksmäßiger Waare bliebe den Meiftern vor- 
dem anz b) die äußere Bezeichnung des Betriebs müßte mit 
Mi han Inhalt des Gewerbeſcheins übereinſtimmen, c) der Haufir- 
N ald würde eingeſchränkt, d) die fliegenden Wanderlager außer⸗ 
0) die ed Marktzeit und des Marktortes wären unterſagt, und 
bhörd usverkäufe würden nach Aufnahme eines Inventars der 
lichen Kontrole unterliegen. 
eine b würde die Konzentrirung verſchiedenartiger Gewerbe in 
bei alan vereitelt, nicht blos bei den Baugewerben, ſondern 
bei N en handwerksmäßigen Gewerben überhaupt, und es würde 
weber en ſowie bei den Handelsgewerben der Umfang der Ge⸗ 
Cap echte genau begrenzt, wo dies thunlich, durch behördliche 
5 ung von Gewerbenormalien. 
dite dlich würden die Befugniſſe der Genoſſenſchaften er⸗ 
N. eiter gegenüber den vorgeſetzten Behörden, gegenüber den 
N ſhchen Geſellen und Lehrlingen, ſo daß ſie über die jetzigen 


ale en Zwecke hinaus auch die, weiß Gott, ebenſo wich⸗ 
ig wirthſchaftlichen Zwecke erfüllen könnten, insbeſondere die 
erhielten, 


gemeinnützige gewerbliche Anlagen zu 


Staub! 
Roman aus der Gegenwart von Zos von Reuß. 

5 (Nachdruck verboten.) 
12. Fortſetzung.) 


aug „Ei ſieh mal! Weißt Du das auch ſchon — vielleicht gar 
8 ahrung?“ verſuchte der Maler zu ſcherzen. Aber der 
ung 3 klang roh. „Ja man verleumdet uns viel — weil man 
teife Nun, beſſer beneidet als bedauert .. . Uebrigens 
Liebe ich nicht, Liebchen, wie Du an meiner leidenſchaftlichen 
weifeln kannſt “ 
N „Dezelh, o verzeih!“ 
iu werd rängt es Dich wirklich ſo ſtark, jetzt ſchon meine Frau 
Alleine. en? Leider lebt ſichs ſchlecht von Vergißmeinnichtſalat, 
in ein das bedenke! Noch ein Werk wie ‚sub rosa‘, und ich 
* N gemachter Mann!“ ſagte Maler Freſenius mit Künſtlerſtolz. 
4 unden ch freue mich unendlich, daß das Bild ſolchen Beifall ge⸗ 
i ſehen 5 hat, aber ich fürchte mich faſt, Dich noch berühmter zu 
. 5 Uns begnete Klara. 
n al niinn! Das verſtehſt Du nicht, Kleine! .. Wer ift da? 
| ande wir find nicht allein!" 
Mann 28 Freſenius wandte ſich zurück und erblickte einen 
eilte 1 er ſich mit großen Schritten entfernte. Werner Flittner 
meinſchaf aufe. Eine halbe Stunde ſpäter trat er in das ge⸗ 
emüthli tie Zimmer in der Vorſtadt, das ſchon etwas un: 
gen ch leer ausſah, denn Hermann Lange hatte feine Bibliothek, 
e eine 


* 


Wohnung im Stadtkrankenhauſe ſchaffen laſſen. 
Stubenbun “ rief er dem Eintretenden entgegen. „Sie ungetreuer 
in meinelkſche, kommen Sie endlich? ... Wiſſen Sie auch, daß 
meine erſeits nicht ohne Abſchiedsthränen abgehen wird? Ich 
Br bei der bevorſtehenden Trennung...“ 
er a war unterwegs zu der Ueberzeugung gekommen, daß 
müſſe. allen Umſtänden über das belauſchte Zwiegeſpräch reden 
men s war hart, dem Freunde die todbringende Arzenei 


fe Hermann Lange alles. 


Schreibtiſch und ſeine ſelbſtgezogenen Blumen bereits in 


zu müſſen, aber es war unerläßlich. In zehn Minuten | bei dem hieſigen Sandboden ſehr wünſchenswerth ſcheint.“ 


— 


Dieſer oder ein ähnlicher handwerksfreundlicher Antrag hätte 
ſtatt von mir, dem einzelnſtehenden Abgeordneten, weit eher von 
dem Obmanne eines der größeren Klubs eingebracht und von 
dem Nachdrucke der kompakten Stimmenzahl einer der ſtarken 
Fraktionen des Hauſes begleitet werden ſollen. 

Wie Napoleon ſagen konnte, die Vorſehung halte es im 
Kriege mit dem gröberen Geſchütz und den ſtärkeren Bataillonen, 
ſo darf man erfahrungsgemäß annehmen, daß der Erfolg im 
Parlamente jene Anträge krönt, welche die tonangebenden großen 
Parteien hinter ſich haben. Solche finden ſchleunige Be⸗ 
handlung und Erledigung im Haufe und williges Gehör bei der 
Regierung. 

Von mir oder einem anderen chriſtlich-ſozialen, deutſch⸗ 
nationalen, deutſch-konſervativen Abgeordneten, die ihn mit 
unterfertigt, ausgehend, iſt der Antrag bloß perſönliche Pflicht: 
erfüllung, und eine nahe Zukunft wird beweiſen, daß er aktuell 
war. Sein Schickſal aber iſt unſchwer zu prophezeien; jahre⸗ 
langes Abwarten einer jener Sitzungen, die als Lücken⸗ 
büßer erſten Leſungen gewidmet werden, hierauf mit vielen an⸗ 
deren ein anonymes Maſſengrab in der Aktenſchublade eines 
Ausſchuſſes. 

An Sie aber, meine Herren Kollegen von der Rechten und 
Linken, wende ich mich mit dem ganzen Ernſte, den eine Lage 
auferlegt, in welcher jeder Aufſchub gefährlich iſt. Ich wende mich 
an Sie mit dem Ernſte, der einer aufrichtigen Vaterlandsliebe 
und Kaiſertreue entſpringt. 

Glauben Sie nicht, daß Sie viel Zeit vor ſich haben. 
Das Sinken einer geſellſchaftlichen Klaſſe, wenn fie ihren wirth⸗ 
ſchaftlichen Halt verloren hat, erfolgt wie nach dem Naturgeſetze 
der Schwerkraft im Quadrate der Geſchwindigkeit und mit dei 
zerſtörenden Wucht eines Bergſturzes. 

Was gefallen iſt, wird nicht mehr aufgerichtet, weil es 
in Atome zerſtoben iſt. 

Ich bin nicht Kaſſandra in Geſtalt eines Abgeordneten; ich 
prophezeie nicht das Zukünftige, Werdende, ich nenne nur das 


Gegenwärtige, das beinahe vollendet iſt, beim rechten Namen. 


Die Herrſcherſitze der beiden Monarchen Deutſchlands und 
Oeſterreichs ſtehen inmitten der Heereslager ihrer unverſöhn⸗ 
lichſten Feinde. Es bedarf nur einiger weiteren wirthſchaftlichen 
Fehlgriffe oder Unterlaſſungen ſeitens der leitenden Kreiſe, um 
die Vollendung dieſer Organiſation zu bewirken. 

Vergeſſen Sie keinen Augenblick, daß die wirthſchaftliche 
Wiedergeburt des Handwerks in der Form des genoſſenſchaft⸗ 
lichen Großbetriebes auf jeden Fall zu Stande kommen wird, 
weil fie ein Beſtandtheil der zukünftigen ſozialen Reform iſt; 
daß ſie aber auf zweierlei Weiſe ſich vollziehen kann: Entweder, 
wie wir es ſehnlichſt wünſchen, gleich jetzt, durch die Initiative 
der Krone, und durch die geſetzgeberiſche Mithilfe der herrſchen⸗ 
den Klaſſen; dann wird unſer ſtädtiſcher kleiner Mittelſtand mit 
ſeiner Habe auch die konſervative, monarchiſche Geſinnung, die 
ihn jetzt auszeichnet, bewahren. Oder aber der Handwerkerſtand 
wird hilflos der Proletariſirung preisgegeben, dann wird er 
daſſelbe Ziel, den genoſſenſchaftlichen Großbetrieb, auf ſozial⸗ 
demokratiſcher Baſis einſt ebenfalls erreichen, aber nach einer 
Periode unausſprechlichen Elendes und Jammers und unter 


Die Antwort war ein faſt thieriſcher Laut, halb Schmerz, 
halb Wuthgeſtöhn. Dazu war die Farbe robuſteſter Geſundheit, 
welche ſelbſt dem nächtlichen Studium widerſtanden hatte, bis auf 
die letzte Spur aus dem kräftigen, unſchönen Geſicht hinweg⸗ 
gewiſcht; er war todtenblaß geworden und ſtarrte geiſterhaft ins 
Leere. Dann folgte ein neuer Schmerzensruf, mit dem er auf 
einen Stuhl ſank, ſchwer wie ein gefällter Baum. 


Werner verſuchte keine Zuſprache, der Schmerz ſollte ſich 


austoben. Endlich nach langen, ſtummen Minuten ſagte er 
ruhig: „Der vielbeſchriehene Peſſimismus vermag auch Troſt 
zu geben. Auch hier heißt er: Leidenſchaft, Vergänglichkeit, 


Wechſel — Staub!“ 


XII. 

Am erſten Mai war die Familie von Horſten wie gewöhn⸗ 
lich nach Horſten zurückgekehrt. Der Baron athmete jedesmal 
von Herzen auf, wenn er dem ſtädtiſchen Leben den Rücken 
kehren konnte und auch die Baronin erſehnte die Ruhe. Ueber⸗ 
haupt hatten ſie erſt nach dem Heranwachſen der Kinder einen 

interaufenthalt in der Provinzialhauptſtadt genommen, für ſich 
ſelbſt hatte ihnen auch ein Winteraufenthalt auf dem Lande 
genügt. 

Der Baron ließ ſich von dem Inſpektor im Felde umher⸗ 
führen. Seit er das Reiten wegen zunehmender Wohlbeleibtheit 
hatte einſtellen müſſen, kam er eigentlich wenig hinaus. 

„Der Winterweizen fängt bereits an ſich zu beſtocken, ſehen 
es der Herr Baron!“ fragte der dreißigjährige, ſtramme In⸗ 
ſpektor. „Er iſt gut durch den Winter gekommen!“ 

Der Baron nickte zuſtimmend, ſah aber aus, als ob er an 
ganz anderes dächte. Die zunehmenden Schwierigkeiten der 
heutigen erfolgreichen Landwirthſchaft fingen an, ihm, gleich vielen 
anderen, die Sache gründlich zu verleiden. 

„Ich würde dem Herrn Baron wirklich rathen, 


ordentlich 
Chiliſalpeter anzuwenden, er ſammelt die Feuchtigkeit, was mir 


Der Baron antwortete nicht. 


Verluſt ſeiner Staatstreue, ſeiner dynaſtiſchen Anhänglichkeit, 
ſeines Chriſtenthums, ſeiner Bürgertugenden. : 


Politifhe Tagesſchau. 

Die Lübecker „Eiſenbahn Ztg.“ will von authentiſcher Seite 
erfahren haben, daß die Stimmung des Fürſten Bismarck 
irgend ein politiſches Auftreten im Reichstage nicht erwarten 
laſſe. Einem ſeiner Gäſte in Friedrichsruh ſoll der Fürſt geſagt 
haben, daß es ihm eine Wohlthat ſein würde, wenn man ihn 
mit aller Politik verſchonen wollte. Er befinde ſich in ſeinem 
Tusculum äußerſt behaglich und genieße in „vollen Zügen der 
Ruhe des Alters.“ Er ſteht nur auf der Defenſive und ver⸗ 
theidige ſich, wenn man ſeine frühere Politik und ſeine Ver⸗ 
waltung angreife. Im übrigen wäre es ihm lieb, wenn man 
ihn möglichſt in Ruhe ließe! 

Eine intereſſante Mittheilung erhält die „Köln. Ztg.“ aus 
Chemnitz. Das Blatt des ſozialdemokratiſchen Reichs⸗ 
tags-Abgeordneten Schmidt „Die Volksſtimme“ hat 
kürzlich wohlwollend auf den Vortrag eines Mäßigkeits⸗ 
redners aufmerkſam gemacht. Das veranlaßt den Abgeordne⸗ 
ten, ſeinem Blatte eine Erklärung zu überſenden, in der es für 
die Anſchauungen der Sozialdemokratie bezeichnend heißt: „Ich 
lehne hiermit die Verantwortung ab, da es mir nicht einfallen 
kann, einen Mann zu empfehlen, der dem Volke Genügſam⸗ 
keit predigt.“ 

Schon wiederholt iſt von der finanziell unabhängigen Preſſe 
der bedenkliche Mangel an Nationalgefühl beklagt 
worden, den das deutſche Kapital im Auslande nur zu 
oft hervortreten läßt.. Von der deutſchen Bank in Berlin wird 
gerühmt, daß ſie in der Türkei die Eiſenbahn Saloniki⸗Monaſtir 
übernommen habe. Aber wer führt die Bauten in Wirklichkeit 
aus? „Eine ganze Brigade franzöſiſcher Ingenieurs, lauter 
Deutſchenfreſſer“, ſo berichtet der Sekretär der Breslauer 
Handelskammer in ſeinem neuen Berichte über den Handel mit 
den Balkanländern. Vor einiger Zeit übernahm das Bankhaus 
Erlanger und Söhne in Frankfurt a. M. den Bau der unga⸗ 
riſchen Nebenbahn Maroſch⸗Ludaſch⸗Biſtritz. Jetzt ſtellt ſich her⸗ 
aus, daß dieſes deutſche Bankhaus den Bau der Bahn der 
franzöſiſchen Unternehmergeſellſchaft Cail übertragen hat, mit 
der es jetzt in Budapeſt über den abgeſchloſſenen Vertrag pro⸗ 
zeſſirt. Wenn deutſche Bankhäuſer mit deutſchem Kapital fran⸗ 
zöſiſche Techniker, Ingenieurs ꝛc. beſchäftigen und bezahlen, ſo 
laſſen ſie nicht nur nationale, ſondern auch geſchäftliche Grund⸗ 
ſätze außer Acht, die bisher nur von internationalen Spekulan⸗ 
ten verletzt wurden. 

In der italieniſchen Kammer begründete Cavallotti 
am Donnerſtag ſeine beiden Interpellationen über das 
Garantiegeſetz und über die jüngſten Erklärungen Kalnokys. Be⸗ 
züglich der letzteren äußerte Cavallotti u. a., die Bedeutung der⸗ 
ſelben läge mehr in dem, was Kalnoky verſchwiegen, als in dem, 
was er geſagt. Von dem Garantiegeſetze ſagte der Redner, daß 
es der Verfaſſung widerſtreite und die periodifch ſich erneuernde 
Agitation gegen daſſelbe beweiſe, daß das Geſetz ſelbſt von dem 
Nationalgefühl des Volkes nicht ruhig hingenommen werde. Im 
allgemeinen wurde die Rede Cavallottis ſehr kühl aufgenommen. 

„Auch der Maſchinenſchuppen müßte vor der Ernte noch 
etwas beſſer ausgeſtattet werden. Bei den hohen Arbeitslöhnen 
iſt die Verrichtung ländlicher Arbeiten durch Maſchinen, ſoweit 
fie überhaupt möglich iſt, geradezu ein Segen. Ehe ich die Ehre 
hatte, von dem Herrn Baron engagirt zu werden, leitete ich die 
Wirthſchaft eines Großinduſtriellen im Großherzogthum Poſen 
und habe den Vortheil der landwirthſchaftlichen Maſchinen dabei 
ſehr ſchätzen gelernt. Und doch find die Löhne dort nichtſo hoch wie hier.“ 

„Larifari — ſo kann ein jeder reden,“ nahm der Baron 
jetzt ärgerlich das Wort. „So ein Großinduſtrieller und wenn 
er meinetwegen durch Stiefelwichſe reich geworden, iſt für den 
geborenen Landedelmann nicht maßgebend. Er ſpringt mit 
friſchem Kapital in die Landwirthſchaft hinein und richtet ſich 
damit natürlich alles hübſch bequem ein. Unſereiner, der ſeine 
Klitſche von ſeinen Ahnen geerbt hat, muß ſich ſo etwas ver⸗ 
gehen laſſen. Was früher viel war und für einen großen 
opulenten Hausſtand zureichte, iſt heute wenig. Dazu iſt die 
Belaſtung des Grundbefiges eine größere geworden und die Pro- 
duktionskoſten dreimal ſo hoch. Und dabei giebts doch noch 
Schreier genug gegen uns — im Reichstag und in der Preſſe! 
Aber ſie brauchten nur in unſeren Schuhen zu ſtehen! Ein einziges 
Jahr landwirthſchaftliche Thätigkeit würde fie. kuriren, ja, ja ...“ 

Der Inſpektor ſah ein, daß er verſpielt hatte, und benutzte 
die Gelegenheit eines mächtigen zurückkehrenden Schwalbenzuges, 
um den Baron darauf aufmerkſam zu machen und von ſeinen 
düſtern Reflexionen abzulenken. Es gelang ihm auch, Baron 
Auguſt von Horſten war leicht zu zerſtreuen. Seine Gutmüthig⸗ 
keit und von Haus aus heitre Lebensanſchauung ließ Groll und 
Bitterkeit niemals lange in ſeiner Seele haften. Als Zeichen 
ſeiner Gunſt behielt er den Inſpektor ſogar zum Kaffeetrinken 
auf der Veranda bei ſich. Auch die Baronin ſtand nicht an, 
den jungen Mann in der Familie willkommen zu heißen, während 
Paula die Mundwinkel ein wenig verächtlich verzog. Doch ent⸗ 


fernte ſich der Inſpektor bald wieder, um die ungenügende In⸗ 
ſpektion durch einen weitern Ritt ins Feld fortzuſetzen und zu 
(Fortſetzung folgt.) 


vervollſtändigen. 


noch nicht begründen. 


Wie der „P. C.“ aus London berichtet wird, hat die 
von Seiten der Franz oſen in Mekong und an der alten 
anamitiſchen Grenze entwickelte Thätigkeit, behufs Feſtſetzung 
ihres Einfluſſes in Siam, dortſelbſt Beſorgniſſe wachgerufen, 
die den König von Siam beſtimmten, einen großen Theil ſeines 
Baarſchatzes in einer engliſchen Bank ſicherzuſtellen. Auch die 
Miſſion, welche Prinz Damrong gegenwärtig in Europa aus⸗ 
führt, ſoll durch den Rivalitätskampf zwiſchen Frank⸗ 
reich und England veranlaßt worden ſein. 

Aus Helſingfors wird geſchrieben: Auf dem Gebiete 
der Rechtspflege herrſcht gegenwärtig in Finnland 
völlige Anarchie. Um das alte ſchwediſche Strafgeſetz, das 
den Ruſſen ein Dorn im Auge war, aus der Welt zu ſchaffen, 
erhielt Finnland ein neues auf zeitgemäße Rechtsbegriffe ge⸗ 
gründetes Strafgeſetz, daß am 1. Januar d. J. in Kraft treten 
follte. Inzwiſchen wurde das Geſetz aber vom ruſſiſchen Kaiſer 
eigenmächtig außer Kraft geſetzt daſſelbe Geſetz, das auf 
kalſerlichen Vorſchlag geſchaffen, von den finniſchen Ständen in 
geſetzmäßiger Weiſe angenommen, in der finniſchen Geſetzſamm⸗ 
lung publizirt und von den Kanzeln verleſen worden. Daß die 
finniſchen Richter hierdurch in eine äußerſt ſchwierige Lage 
kommen würden, war klar, da ſie nach dem neuen, geſetzmäßig 
zu Stande gekommenen Strafgeſetz nicht rechtſprechen dürfen, 
während das alte Strafgeſetz ebenſo geſetzmäßig aufgehoben 
worden iſt. Vor einigen Tagen nun iſt ein hervorragender 
finniſcher Richter E. Berner, der dem kaiſerlichen Willen zu- 
wider das zu Recht beſtehende neue Strafgeſetz anwandte, vom 
Wilborger Hofgericht zu zwei Jahren Suspenſion vom Amte 
verurtheilt worden. 

Ein neuer Indianeraufſtand iſt in Nordame⸗ 
rika ausgebrochen: Die Indtanerſtämme der Apachen in 
Arizona befinden ſich auf dem Kriegspfade. Die aufſtändiſchen 
Indianer brennen die Häuſer der Farmer nieder. Dieſe bewaff⸗ 
nen ſich, um Leben und Eigenthum zu vertheidigen. Die Landes⸗ 
regierung hat Truppen auf den Schauplatz des Aufſtandes ge- 
ſandt. Vermuthlich find es die alten Beſchwerden der Indianer, 
die auch diesmal den Anſtoß zu der Erhebung gegeben haben; 
die ihnen vertragsmäßig gewährten Lieferungen werden durch 
betrügeriſche Agenten beſchnitten und die bittere Noth treibt dann 
die Indianer zum Aufſtande. 


Deutſcher Reichstag. 
134. Sitzung vom 4. Dezember 1891. 

Die 2. Leſung der Krankenkaſſen⸗Novelle wird bei den Schluß ⸗, Straf⸗ 
und Uebergangsbeſtimmungen fortgeſetzt. 5 5 

§ 76a legt allen Krankenkaſſen, auch den freien, die Verpflichtung 
auf, den Berufsgenoſſenſchaften und Invaliditäts⸗Verſicherungsanſtalten 
Einſichtnahme in ihre Bücher und Liſten zu geſtatten zum Zwecke der 
Ermittelung der Verſicherten, ihrer Beſchäftigungszeit und Lohnhöhe. 

Abg. Molkenbuhr (Soz.) bekämpft dieſe Beſtimmung in ihrer 
Allgemeinheit; namentlich ſeien die freien Hilfskaſſen gar nicht in der 
Lage, die gewünſche Auskunft zu ertheilen. 

Abg. Dr. Buhl (natlib.) beantragt, die Verpflichtung zur Auskunft⸗ 
ertheilung den Kaſſen auch gegenüber den Gemeinde- und Armenverbänden 
aufzuerlegen. 

Dieſer Antrag wird angenommen und mit demſelben der $ 76a. 

f 76b legt den Kaſſen die weitere Verpflichtung auf, den Berufs⸗ 
genoſſenſchaften die Erkrankungsfälle, welche durch einen zu entſchädigen⸗ 
den Unfall herbeigeführt ſind, binnen einer Woche nach dieſer Friſt zur 
Anzeige zu bringen. Die Unterlaſſung der Anzeige zieht eine Strafe bis 
20 Mk. nach ſich. ; 

Abg. v. Strombeck (Centrum) beantragt zu letzterer Beſtimmung 
den Zuſatz, daß die Strafe nur dann verwirkt ſein ſoll, wenn den An⸗ 
zeigepflichtigen die Thatſache, über welche ſie den Bericht unterlaſſen, be⸗ 
kannt war. 

Dieſer Paragraph wurde abgelehnt, nachdem Geh. Rath Woedtke 
denſelben für zu weitgehend erklärt hatte. 

b wird unverändert angenommen, ebenſo wurden § 76e de 
debattelos und unverändert genehmigt. 

Der § 82 beftimmt, daß Arbeitgeber, welche ihren Arbeitern höhere 
als die geſetzlichen Beiträge bei der Lohnzahlung in Anrechnung bringen, 
wenn nicht eine härtere geſetzliche Strafe verwirkt iſt, mit Geldbuße bis 
zu 3000 Mk. beſtraft werden. Arbeitgeber, welche die in Abzug gebrachten 
Lohnabzüge, die ſie zu machen verpflichtet ſind, im eignen Nutzen ver⸗ 
wenden, ſollen mit Gefängniß bis zu einem Jahre beſtraft werden. 

Abg. Gröber (Centrum) hat einen Antrag geſtellt, welcher die 
Nichtablieferung mit Gefängniß, neben Geldbuße bis 3000 Mk. ſowie 
mit Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte beſtraft wiſſen will. 

Abg. Münch (Demokr.) hat einen ähnlichen Antrag geſtellt, welcher 
jedoch die Vorausſetzung für die Strafarbeit der Nichtablieferung die 
Erwerbung eines unerlaubten Vermögensvortheils ſtellt. 

Abg. Bebel (Soz.) konſtatirt, daß die ſämmtlichen vorliegenden 
Anträge davon Zeugniß ablegen, daß die von der Kommiſſion vorge⸗ 
ſchlagenen Strafbeſtimmungen nicht ausreichend ſind. Daß dieſe Auf⸗ 
faſſung richtig iſt, beweiſen zahlreiche Vorkommniſſe aus dem praktiſchen 
Leben. Die Strafbarkeit muß eintreten mit dem Moment, wo der Arbeit⸗ 
geber die zurückbehaltenen Beiträge von dem Arbeiter an die zuſtändige 
Kaſſe abzuführen unterläßt. Redner empfiehlt einen von ſeiner Partei 
(Auer u. Gen.) geſtellten Antrag, der dieſem Standpunkte Ausdruck giebt. 

Abg. v. Strombeck (Centrum) beantragt, die gleiche Strafe, wie 
für die Arbeitgeber, auch für deren Bevollmächtigte und Beauftragte feſt⸗ 
zuſetzen, um die Vorlage in Uebereinſtimmung mit den Strafvorſchriften 
der Gewerbeordnung zu ſetzen. 

Regierungskommiſſar Geh. Rath. v. Lenthe begründet die Vorlage. 
Die bloße unterlaſſene Ablieferung der Beiträge könne die Strafbarkeit 
Es muß verlangt werden, daß die Beiträge in 
Baar bei dem Arbeitgeber vorhanden waren und nicht abgeliefert ſind. 
In dieſem Falle konnte aber auch die Strafe nicht höher bemeſſen werden, 
als die auf Unterſchlagung geſetzte Strafbeſtimmung. 

Abg. Gröber (Centrum) bittet ſeinen Antrag anzunehmen, um da⸗ 
mit zu erkennen zu geben, daß man über die Kommiſſionsvorſchläge hin⸗ 
auszugehen gewillt ſei. Für die 3. Leſung behält ſich Redner eine ander⸗ 
weite Formulirung ſeines Antrags vor. 

Abg. v. d. Schulenburg (konſ.) erklärt, daß feine Partei im 
Prinzip mit dem Antrage Gröber übereinſtimme, ſich aber die Annahme 
des fü die 3. Leſung neu zu formulirenden Antrages vorbehalte. 

Abg. Dr. Gutfleiſch (deutſchfreiſ.) erklärt ſich für Gröbers Antrag, 
der einem Bedürfniſſe entſproche; Redner will jedoch zunächſt eine ander⸗ 
weite Formulirung des Antrages in 3. Leſung abwarten. 

Abg. Möller (natlib.) ſpricht ſich in gleichem Sinne aus. 

Hierauf werden die Anträge Gröber (Centrum), Auer (Soz.) und 
Münch (Demokr.), vorbehaltlich einer Wiedereinbringung für die 3. Leſung, 
zurückgezogen. 

Der $ 82 ſelbſt wird mit dem Antrage v. Strombeck (Centrum) 
angenommen. 

Das Inkrafttreten der Vorlage iſt auf dem 1. Oktober 1892 von 
der Kommiſſion vorgeſchlagen. 

Abg. Eberty (dfreif.) beantragt, dieſen Termin auf den 1. Januar 
1893 feſtzuſetzen. 

Staatsſekretär v. Boetticher empfiehlt Annahme dieſes Antrages. 

Das Haus beſchließt demgemäß. 

Der Reſt der Vorlage wird debattelos und unverändert angenommen. 

Es wird ſodann die von der Kommiſſion vorgeſchlagene Reſolution 
debattirt: Die verbündeten Regierungen zu erſuchen, die geeigneten 
Maßregeln zu ergreifen, daß in ſämmtlichen Bundesſtaaten die Feſt⸗ 
ſtellung der ortsüblichen Tagelöhne nach thunlichſt gleichen Grundlagen 
— thatſächlichen Tagelohnſätzen gewöhnlicher Tagearbeiter entſprechend 
erfolge. 

Die Reſolution wird nach kurzer Empfehlung durch den Abg. Möller 
(natlib.) angenommen. 


Es folgen Wahlprüfungen: Die Wahl des Abg. v. Helldorf (konſ.) 


wird für giltig erklärt, und werden Erhebungen über angebliche Un⸗ 


regelmäßigkeiten bei der Wahlhandlung beſchloſſen. Ein gleicher Beſchluß 
wird gefaßt bezüglich der Wahl des Abg. Dr. Hartmann (deutſchkonſ.). 
Die Wahl des Prinzen Handjery (konſ.) wird beanſtandet und werden 
Beweiserhebungen beſchloſſen. 

Damit iſt die Tagesordnung erſchöpft. 5 

Nächſte Sitzung: Sonnabend 11 Uhr. Vorlage, betr. Immunität der 
Abgeordneten. 

Schluß 4¼ Uhr. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 4. Dezember 1891. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer konferirte geſtern Vormittag 
mit dem Reichskanzler v. Caprivi und dem Kriegsminiſter. 
Heute früh iſt der Kaiſer zur Jagd nach der Göhrde gefahren 

— Geſtern fand beim Reichskanzler das erſte parlamen⸗ 
tariſche Diner ſtatt. Von den Fraktionen waren alle mit Aus⸗ 
nahme der Sozialdemokraten anweſend; in der Unterhaltung 
kam nichts bemerkenswerthes vor. 

— In den letzten Tagen der vergangenen Woche ſind, wie 
die „Münch. Allg. Ztg.“ hört, Sr. M. dem Kaiſer die Zuſatz⸗ 
beſtimmungen zu dem Kuppeleiparagraphen ſeitens des Juſtiz⸗ 
miniſteriums vorgelegt worden; dieſelben werden in unveränderter 
Geſtalt demnächſt zur Vorlage an den Bundesrath gelangen. 

— Der Bundesrath genehmigte geſtern den Entwurf von 
Vorſchriften über die Invaliditäts⸗ und Altersverſicherung bei 
Hausgewerbetreibenden der Tabakfabrikation und überwies die 
Vertragsurkunden des diesjährigen Wiener Poſtkongreſſes den 
zuſtändigen Ausſchüſſen zur Vorberathung. 

— Die Regierung hat eine Börſenenquete beſchloſſen, die 
vorausſichtlich folgende Punkte umfaßt: das Termingeſchäft, die 
Formulirung des Rechtsverhältniſſes der Depots und eine einheit⸗ 
liche Regelung des Börſenverkehrs an den deutſchen Börſen. 

— Die in Berlin gleichzeitig mit den deutſch-belgiſchen 
Verhandlungen zwiſchen Oeſterreich-Ungarn und Belgien geführ⸗ 
ten Handelsvertragsverhandlungen haben geſtern durch die 
im Auswärtigen Amt feitens der beiderſeitigen Delegirten 
erfolgte Paraphirung des Vertrags ihren Abſchluß gefunden. 

— Die Budgetkommiſſion des Reichstags berieth heute den 
Etat der Reichspoſt⸗ und Telegraphenverwaltung. Staatsſekretär 
v. Stephan legte dar, daß eine allgemeine Ermäßigung der 
Fernſprechgebühren zur Zeit nicht möglich ſei; eine Herabſetzung 
derſelben auf 100 Mark jährlich würde die Selbſtkoſten nicht 
decken. Von verſchiedenen Seiten wurde die Stellungnahme der 
Verwaltung den Wirthen gegenüber, welche das Telephon von 
ihren Gäſten benutzen laſſen, als kleinlich und unpraktiſch ge— 
tadelt. Staatsſekretär v. Stephan ſtellte eine nochmalige ein⸗ 
gehende Prüfung der Sache in Ausſicht. Er kündigte ferner 
rückſichtlich des Zeitungsverkehrs eine neue Vorlage mit einem 
verbeſſerten Tarif noch für dieſe Seſſion an. 

— Die Wahlprüfungskommiſſion des Reichstags hat mit 7 
gegen 5 Stimmen beſchloſſen, die Ungiltigkeitserklärung der Wahl 
des Abgeordneten v. Oertzen (Mecklenburg⸗Strelitz) beim Reichs⸗ 
tage zu beantragen. Die Wahl des Abg. Scipio (Bensheim⸗ 
Erbach) wurde beanſtandet. 

— Die preußiihe Generalſynode iſt geſtern geſchloſſen 
worden. In Bezug auf die Erweiterung der Eiſenacher Konfe⸗ 
renz wurde der evangeliſche Oberkirchenrath erſucht, dem födera⸗ 
tiven Zuſammenſchluß der evangeliſchen Kirchenregierungen 
Deutſchlands unter Hinzutritt von Deputirten der Landesſynoden 
auch ferner beſondere Aufmerkſamkeit und freundliches Intereſſe 
zuzuwenden und zu geeigneter Zeit entſprechende Maßnahmen 
zur Verwirklichung des Zuſammenſchluſſes zu ergreifen. Schließ⸗ 
lich wurden Anträge der Synodalen Stöcker u. Gen. über die 
Stellung der Kirche gegenüber den ſozialen Aufgaben der Gegen- 
wart angenommen, worin u. a. an die Geiſtlichen das Erſuchen 
gerichtet wird, der ſozialdemokratiſchen Bewegung mit Aufmerk⸗ 
ſamkeit zu folgen. 

— Profeſſor Michelet erhielt an ſeinem heutigen 90. Ge⸗ 
burtstag zahlreiche Beweiſe der wohlverdienten Werthſchätzung. 
In Vertretung der Regierung erſchien Kultusminiſter v. Zedlltz⸗ 
Trützſchler, um dem Gelehrten mit herzlichen Glückwünſchen 
die Ernennung zum ordentlichen Honorarprofeſſor zu über⸗ 
bringen. 

— Der Chef der oſtafrikaniſchen Schutztruppe, Ramſay, hat 
die Leitung der von Gravenreuth geführten Expedition nach 
Kamerun übernommen. 


Aus land. 
Wien, 4. Dezember. In Oeſterreich Ungarn wird ſeit 
heute die Einfuhr von Schweinen, Schweinefleiſch, Speck und 


Würſten aus den Vereinigten Staaten von Amerika unter 
den Bedingungen wieder geſtattet, daß eine den nordamerikaniſchen 
Vorſchriften entſprechende amtliche Beſtätigung der in ſanitärer 
Beziehung unbedenklichen Beſchaffenheit des eingeführten Fleiſches 
beigebracht werde. ö 

Paris, 4. Dezember. Der Exkaiſer von Brafilien, Dom 
Pedro, iſt ſchwer erkrankt und ſeine Umgebung iſt wegen ſeines 
Zuſtandes ſehr beſorgt. : 

London, 4. Dezember. Die Metzeleien in China find jetzt 
amtlich durch eine Depeſche des engliſchen Geſandten an das 
engliſche auswärtige Amt beſtätigt worden. Die getödteten 
Ehriſten ſeien jedoch ſämmtlich Eingeborene und befinde ſich 
kein Europäer unter denſelben. 

Petersburg, 4. Dezember. Der Kaiſer hat befohlen, den 
Kaufmann Walow vom Amte eines Kreislandſchaftspräſidenten 
ſofort zu entfernen, da er große Mißbräuche in Sachen der 
Volksverpflegung und bei der Beſchaffung der Getreideſaaten für 
die örtliche Bevölkerung aus den Mitteln der Gouvernements⸗ 
landſchaft begangen hat. 


Frovinzialnachrichten. 

Culmſee, 4. Dezember. (Viehmarkt. Zuckercampagne). Der nächſte 
Kram, Vieh⸗ und Pferdemarkt findet in hieſiger Stadt am 17. Dezem⸗ 
ber ſtatt. — Die Campagne unſerer Zuckerfabrik ſoll mit dem 20. ds. 
beendet werden, wogegen im Vorjahre mit der Verarbeitung der Rüben 
bis in den Februar zu thun war. Es werden hier täglich (Tag und 
Nachtſchicht) 24000 Ctr. Zuckerrüben verarbeitet; der tägliche Verſandt 
an Rohzucker, der hier zur Verladung kommt, beträgt durchſchnittlich 
30004000 Ctr. Der Zuckergehalt der Rüben ift in dieſem Jahre ein 
größerer als im vorigen, wogegen die Rübe ſelbſt kleiner 1 Damit die 
Verarbeitung der Rüben nicht bis lange in das neue Jahr hinein dauert, 


— 4 


hatte unſere Zuckerfabrik größere Poſten Rüben an die Schwetzer Zucker⸗ 
Gegenwärtig ſollen täglich ca. 700 Wale 5 ea 
. Anz.) 


fabrik verkauft. 
Fabrik beſchäftigt ſein. 


() Eulm, 4. Dezember. (Verſchiedenes). Am kommenden Sonn 
n 2 Uhr findet in Dirſchau im Hotel zum Kronprinzen des R 
außerordentliche Delegirtenſitzung des weſtpreußiſchen Feuerwehren des 
ſtatt, in welcher gegen die mehrfachen Angriffe des Redakteure Det 
„Norddeutſchen Feuerwehrmannes“ Klage erhoben werden ſoll. PN 
Oberpräfident von Goßler hat genehmigt, daß ſeitens des Au Unfall 
des weſtpreußiſchen Feuerwehrverbandes behufs Gründung e in 
und Unterſtützungskaſſe für Feuerwehren Loſe zum Preiſe von findet 
der Provinz Weſtpreußen vertrieben werden können. Die ge bieh * 
vorausſichtlich im April n. J. ſtatt. Bekanntlich find bis je der 
wenige Freiwillige Neben unſerer Provinz gegen Unfall 5 am I 
— Ein katholiſcher Lehrerverein hat ſich kürzlich unter Vorſitz 5 dem 5 
Lehrer Gorski hierſelbſt gebildet. Die Verſammlungen werden ei 
Kaufmann Batke abgehalten. ) * 

Aus dem Kreiſe Culm, 3. Dezember. (Prompte Rechnen ee | 
der Ausfüllung der Hausliſten paſſiren ganz ergötzliche Geſchich e auf | 
kam es in einem Orte vor, daß ein Eigenthümer feine Einma Mann 
700 Mark, die Ausgabe aber auf 1800 Mark angab. Damit biejer eln 
beſtehen kann, müßte er eigentlich vom Staate noch 1100 Mark zug??? 


bekommen. ER ) Am 
Briefen, 4. Dezember. (Körung. Heidniſcher Vegräbnißplabl, 
3. ds. fand die Körung der im Kreise Briefen befindlichen Priv 
vor dem Kreishaufe ſtatt. Es waren im ganzen 13 prächtige 
geſtellt worden. — Auf der Stanislawker Feldmark iſt ein 
platz aus der Heidenzeit (Steinkiſtengräber) entdeckt worden. 
Floritkowski⸗Graudenz hat ſich bereits den Platz angeſehen, wi 
Fundſtelle der vorgerückten Jahreszeit wegen erſt im Frühlinge 
Konitz, 3. Dezember. (Blutvergiftung). Der hieſige K 
der ſich kürzlich beim Beſchneiden der Hühneraugen eine Ze 
und auf den beſchädigten Fuß einen gefärbten Strumpf zog, 
alsbald und iſt nunmehr am 1. ds. an were dee geſtorben. H 
durch feine raſtloſe Thätigkeit in den weiteſten Kreiſen be t 
am Orte ein Vermögen erworben, das von gut unterrich W. M) 
auf 500 000 Mark geſchätzt wird. N. fein daß 
Elbing, 4. Dezember. (Ein gewiß ſeltener Fall) dürfte es ortung 8 
ein Lljähriger Knabe wegen eines Jagdvergehens zur Veran z 5 
gezogen wird. Im Juni fiel ein vorwitziges Junghäschen, 
einem Kleefeld bei Freiwalde getreten war, dem IIjährigen © 
Arbeiters aus der Angerſtraße in die Hände. Dieſer ver 
Häschen an einen andern Knaben gegen einen Lederriemen wiede 
inzwiſchen herangewachſene Freund Lampe gelangte nach ver 0 
Wanderungen ſchließlich in die Hände eines Arbeiters in Pang! 
Hiervon erfuhr vor kurzem der dortige Gendarm; derſelbe beſch Mn 
den Hafen und ſetzte ihn dann in Freiheit. Gegen die betheiligte 
frevler iſt nun das Strafverfahren eingeleitet. > (Elb. A 
Königsberg, 4. Dezember. (Ueber einen merkwürdigen 5 
Blutvergiftung) wird der „Kön. Allg. Ztg.“ folgendes berich in ver 
Tochter einer hieſigen Familie, welche auf einem Gute der Prov dien 
heirathet iſt, wurde von Zahnſchmerzen vielfach geplagt. 
Schmerzensangelegenheiten benutzte dieſelbe denn allerhan 
ſo auch, wie man dieſes nur zu häufig bemerken kann, ein 
um den krankhaften Zuſtand der Zähne zu beſänftigen. D 
dung der Nadel wurde nun auch der Gaumen verletzt, ſo 
öfters blutete. Nach einiger Zeit ſtellten ſich größere 
Gaumeus und der Bade ein, die mittlerweile beide anſchwo 
dieſem Zuſtande ſuchte die Dame in Königsberg ärztliche Hilfe e Blut, 
hier ſtellte es ſich heraus, daß infolge Benutzung der Nadel eine 9 2 
bergiftung eingetreten war. Erſt durch die ärztliche Behandlung. d 7 
mehrere Operationen zur Folge hatte, wurde die Dame von ! 
artigen Leiden befreit. ) \ 
Schirwindt, 3. Dezember. (Flucht eines Strafgefangenen je ber, 
wegen Sittlichkeitsverbrechen zu einer zweijährigen Geſängnißſtetſog em 
urtheilte Grund⸗ und Mühlenbeſitzer S. aus K. war kurz nach 5 ſchaft. 
Strafantritt im vorigen Monat zur Ordnung dringender wir hege 0 
licher Verhältniſſe aus der Strafanſtalt Inſterburg auf einige, zur ic ⸗ 
beurlaubt, iſt aber nach Ablauf des Urlaubs nicht wieder dorthin mern 
gekehrt, ſondern hat die Zeit zur Flucht benutzt und iſt na ER 
entkommen. unabend 
Memel, 3. Dezember. (Vereitelter Raubanfall). Am er etwas 
den 28. November cr. wurde ein littauiſcher Wirth, der alle auf 3 
ſpät aus der Stadt nach Haufe fuhr, auf der Memele trottinger Nitfahrt 
von einem auffallend großen, ebenfalls littauiſchen Weibe um eigen: 
gebeten. Der gutmüthige Landmann hieß es in den Wagen bei 
Aber die Sprache und die ganze Erſcheinung der Perſon ſchien erdacht 
genauerer Betrachtung nicht die einer Frau zu ſein; er ſchöpfte chen en, 
und überlegte, auf welche Weiſe er ſich des unheimlichen Men 45 
Dampfbooſ agen 


1 


| 


. 


IP 
a, 
N 


m ſchlen 
rohun 
gen ſandte der alſo Ueberliſtete ihm nach. 


Korbe befand ſich ein ziemlich ſtarkes Meſſer und ein Revolver. uiſſedeß 
Poſen, 4. Dezember. (Wirthſchaftsverband). Die Erge erbande 5 
nunmehr abgeſchloſſenen zweiten Geſchäftsjahres im Wirthſchaftsv 4 1 
des Poſener Lehrervereins laſſen erkennen, daß die Vereinigung 0 
Beamten zur Erlangung wirthſchaftlicher Vortheile bei dem fat 0 
hohen Preisſtande allgemeines Bedürfniß iſt. Denn unter dee men 
Theilnehmern des Verbandes (im erſten Jahre 527) ſind faſt alle EI 
kategorien vertreten, vom Lehrer und Gubalternen bis herau dune ch Ze 
und Direktor. Der im zweiten Geſchäftsjahre erzielte Rabatt err he. | 
reſpektable Höhe von ca. 20 000 Mk. gegen 8913 Mk. im erſten Jie er 8 
Die Auszahlung des Rabatts erfolgt in dieſen Tagen. Der Den lieder 
worbene Rabatt beträgt 151 Mk. Aber auch viele der übrigen Mi 
werden Summen erhalten, die immerhin ein recht annehmbare mil den 
nachtsgeſchenk bilden. Der Verband hat das den Geſchäftsverkehn übe 
Kaufleuten ungemein erleichternde Markenſyſtem eingeführt un n ſind * 
haupt mit 138 Lieferanten Verträge abgeſchloſſen. Ausgeibiedei dell E. 
in 2. Geſchäftsjahre 17 Lieferanten, neu aufgenommen 24. ö 
Muſter des Poſener Wirthſchaftsverbandes iſt kürzlich auch 
ein Wirthſchaftsverband gegründet worden. 


Loſialnachrichten. so 
Thorn, 5. Dezember 1 nie 
— (Berfonalien aus dem Kreiſe Thorn). Vom Ober 
Landrath beſtätigt find: Der Wallmeiſter a. D. Hacker und der "zur * 
Telegraphenaſſiſtent a. D. Wodatſchek zu Mocker als Schulvorſtehen die 
Mocker, der Beſitzer Ernſt Witt zu Gurske als Dorfgeſchworener 
Gemeinde Gurske. „ 
— Wie unrichtig die Annahme ift), daß im allgemeinen s 
Arbeitslöhne mit den Preiſen der Lebensmittel ſteigen und fal e ih 
zeigt ſich auch wieder in diefem Jahre, deffen abnorme Verhältniſſe g , 
das umgekehrte Verhältniß zwiſchen beiden herbeizuführen ſchen er 
Während in der Zeit der niedrigen Getreidepreiſe die Löhne name ren / 
der landwirthſchaftlichen Arbeiter in beſtändigem Steigen begriffen amt | 
macht ſich in dieſem Winter ein erhöhtes Arbeiterangebot un at 
naturgemäß ein Sinken der Löhne bemerklich. Zum Theil hatte un piel 
beides wohl darin ſeinen Grund, daß viele unſerer Arbeiter nur 0 ju 
arbeiten, als ſie müſſen, um das zum Lebensunterhalt Nothwende 
erwerben, und die übrige Zeit feiern oder nur arbeiten, wenn ie reibe 
erböhte Löhne dazu angeſpornt werden. Bei den niedrigen et € 125 
und Kartoffelpreiſen der achtziger Jahre genügten wenige Arbeits tac 1 
der Woche zum Erwerb des Nöthigſten, und es war daher kein Um 
derer Antrieb zur vollen Ausnutzung der Arbeitszeit vorhanden, nnen i 
gekehrt liegt die Sache heute: der Arbeiter muß, um beftehen zu inter 
namentlich bei den ſchon an ſich niedrigen Löhnen in den kurzen 2 die 
tagen, die Zeit voll ausnutzen, um das Erforderliche für ſich un a 4 ) 
Seinen zu erwerben, und daher das vermehrte, oft den Bedar land f 
fteigende Angebot. Eine weitere Folge der höheren Preiſe für die we 
wirthſchaftlichen Produkte ift die, daß die Leute jetzt wieder anfa 1 
feſte, mit Naturalbezügen verknüpfte Dienſtverhältniſſe aufzult! gat 
während zur Zeit der niedrigen Preiſe ſogenannte Deputanten a 1 
nicht mehr aufzutreiben waren. 


7) 


in Brel®# 


— 


e (Sommerfahrplan). Von allgemeinem Intereſſe dürfte die 
E Mittheilung der Eiſenbahndirektion Berlin ſein, nach der die Abſicht 
beſteht, in kommendem Jahre den Sommerfahrplan bereits am 1. Mai 
bisher am 1. Juni) in Geltung treten zu laſſen. 
— (Ruſſiſches Ausfuhrverbot für Eier). Beſtem Ver⸗ 
en nach ſteht in Rußland ein Ausfuhrzoll auf Eier in kurzem 
evor. 

— (Diejenigen Aktien⸗Zuckerfabriken), welche ihre Aktio, 
näre zur Rübenlieferung verpflichtet haben und ihre Geſchäftserträge 
nicht in Form einer Dividende, ſondern dadurch zur Vertheilung bringen, 
daß der den Aktionären für dieſe Pflichtrüben zu zahlende Preis jährlich 
von der Generalverſammlung nach Maßgabe des Geſammtergebniſſes feſt⸗ 
geſetzt wird, haben, wie das Oberverwaltungsgericht in einem Urtheil 
6 vom 22. September ausführt, denjenigen Betrag, um den der für dieſe 
> Rüben gezahlte Preis den gewöhnlichen Kaufwerth derſelben überſteigt, 
der Gemeinde als Einkommen aus Gewerbebetrieb zu verſteuern. 

1 — (Betrug bei Kreditgeſuchen). Wenn ein Kreditſucher, um 
Bedenken des Kreditgebers zu überwinden, ſich darauf beruft, ſeine Ver⸗ 
f wandten würden ihn nicht im Stiche laſſen, ſondern für ſeine Schulden 
1 auftommen, ſo kann hierin nach einem Urtheil des Reichsgerichts vom 
1 5. Juni 1891 die falſche Vorſpiegelung einer rechtlich erheblichen That⸗ 
ache und ſomit ein Betrug oder Betrugsverſuch nicht gefunden werden. 
Das gilt auch dann, wenn er hierbei direkt unwahre Angaben gemacht, 
J. B. eine beſtimmte Perſon fälſchlich als zu ihm in einem Verwandtſchafts⸗ 
Verhältniß ſtehend bezeichnet hat. (2) 
e (Das Tuberkulin) ſcheint in der That berufen zu fein, auf 
Aundwirchſchaftlichem Gebiete eine hervorragende Bedeutung zu gewinnen. 
So wurde in der Sitzung des Vereins zur Beförderung der Landwirth⸗ 
3 aft in Königsberg am 26. vorigen Monats auf Grund eines Vor⸗ 
ages des Oberroßarzts Schirrmann nachſtehender Beſchluß gefaßt: „In 
7 Mägung, daß mittels Impfung mit Tuberkulin das Vorhandenſein von 
Luberkuloſe auch bei ſolchen Rindern diagnoſtiſch feſtgeſtellt werden kann, 
E be äußerlich noch keine Kennzeichen von Tuberkuloſe aufweiſen, er⸗ 
eint es zur Niederhaltung der Seuche zweckmäßig, dahin zu wirken, 
5 U Zuchtſtiere nur zum Verkauf geſtellt werden dürfen, deren Unver⸗ 
ächtigteit inbezug auf Tuberkuloſe durch thierärztliches, auf eine vorher⸗ 
a dangene Impfung mit Tuberkulin gegründetes Atteſt befcheinigt worden 
2 * Daß die ſtrikte und allgemeine Befolgung der in der Reſolution 
* 12 gedrückten Vorſchrift nicht nur von wirthſchaftlicher, ſondern von 
> Minenter allgemeiner hygieniſcher Bedeutung wäre, braucht wohl kaum 
SHE zu werden. 
5 (Das große Los der preußiſchen Klafienlotterie) iſt 
ge er heutigen Vormittagsziehung gezogen worden und auf Nr. 175 620 
5 Men, Es heißt, daß der Gewinn nach Haynau in Schleſien in die 
N ollette des Nachfolgers des verkrachten und jo plötzlich aus dem Leben 
Ki ledenen Bankiers Thiel gefallen ſei. Viele kleine Handwerker nehmen 
3 dem Glücke theil; die Aufregung in Haynau iſt natürlich eine große. 
j 8 3 (Coppernikus verein). Montag den 7. Dezember, abends 
Da dr, Sitzung im Saale des Schützenhauſes. — Bericht über die in 
N 9.19 abgedaltene Konferenz betreffend Denkmalspflege, ſowie über die 
wenkmäler der Marienkirche und deren Veröffentlichung. — Wahl des 
3 Mlandes für das am 19. Februar 1892 beginnende Geſchäftsjahr. — 
De;  yyPrebung betreffend die Feſtſitzung am 19. Februar 1892, und kleinere 
32 Mheilungen des Vorſtandes. — Vortrag über „Ehre und Ehrverletzung 
echtsleben“ von Herrn Landrichter Martell. 
mid (Bom Artushofe). Heute Abend 6 Uhr wird Herr Militär: 
im Agent Müller mit der Kapelle des Infanterieregiments v. Borcke 
der . Saale des Artushofes eine Orcheſterprobe behufs Prüfung 
nr abhalten. Es iſt dies die erſte derartige Probe im großen 
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(Oper). Auf die morgige Aufführung im Viktoriatheater möchten 
unſere Leſer aufmerkſam machen. Einen beſonderen Reiz wird dieſe 
EN . dadurch haben, daß der 2. Akt aus Webers ewigjungem 
u chütz“ zur Aufführung kommt, und durch das Konzert der hier 
na n Soliſten Fräulein Vadasdy und Herrn Richard. Die ge⸗ 
Meer 5 Dame hat vor zwei Jahren bei Kroll mit Emil Götze, Ladislaus 
E Bat, Anton Schott und d’Andrade außerordentliche Erfolge 
Tin, Infolge einer ſchweren Erkrankung mußte die Künſtlerin für 
{ u der als ein Jahr der Ausübung ihrer Kunſt entſagen. Jetzt iſt ſie 
h Kamen erbergeftellt und hat vor kurzem in einem Konzert in Berlin, 
5 | Marin tlich mit dem Vortrage ungariſcher Lieder — die Dame iſt Un⸗ 
. Cabal alle Zuhörer entzückt und ſtürmiſchen Applaus erzielt. In der 
4 Ananleria hat fie die kleine, aber wichtige Partie der Lucia übernommen. 
7 Mio Herr Richard hat ſich in der geſtrigen Aufführung in Bromberg als 

Sum und durch den Vortrag von Liedern als feingebildeter, mit ſeltenen 
Aummitteln begabter Künſtler bewährt. 


1 wir 


D 


Bauten Stapellauf). Heute früh wurde auf der Ganott'ſchen Schiffs⸗ 
Me ae eiferne, von der Drewitz'ſchen Fabrik umgebaute Gabarre 


ampfboots vom Stapel in die Weichſel gezogen. 
lalgend (An das kaufende Publikum) richten die Gewerbetreibenden 
fe Aluſer n. Appell: In jedem Jahre wiederholt ſich die im Intereſſe der 
2 mit ihr wie der Verkäufer gleich unerfreuliche Etſcheinung, daß erſtere 
Tage 8 Einkäufen bis zur letzten Woche oder gar bis zu dem letzten 
ten dem Feſte warten, und daß alsdann die Geſchäfte förmlich 
ſullezlich lede coulante Bedienung oder Auswahl unmöglich gemacht, und 
We aufs Gerathewohl gekauft wird, was eben zur Hand liegt. 
* dadu Unzuträglichkeiten dadurch für beide Theile entſtehen, und wie oft 
g beim beſten Willen die gegenſeitige ſchuldige Rückſicht nicht im 


8 
> 


wü 
"4 Alge cen Maße aufrecht erhalten werden kann, darüber wird die 
4 9 werd als eine allgemeine empfunden, der ſo leicht damit begegnet 


et könnte, daß das Publikum ſeine Einkäufe ſo zeitig vor dem Feſte 
. als es ihm möglich iſt. 

I u M (Milzbrand). Unter dem Rindvieh des Gutsbeſitzers Neumann 

a eſenburg ift der Milzbrand ausgebrochen. 


Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 3 
N genommen. 


2 — 


ſone 


— Thorn, Brückenstr. 18. 
Braun chweiger 


* 8 


Ichemüſe Conſerven, zurückgeſe 
feinen Tafelmoſtrich u. 


BE fünf asteursche 

h Nwamigfache Eſſig Eſſenz 

3 P. Begdon, 
Gerechteſtr. 7. 


empfiehlt eine große Partie 


bedeutend unterm Einkaufspreiſe 


das Manufacturwaaren⸗ und Wäſchemagazin 


Altſtädtiſcher Markt (früher S. Weinbaum & Co.) 


— (Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,57 Meter über Null. 
— Eingetroffen iſt auf der Bergfahrt der ruſſiſche Dampfer „Tryton“ 
mit zwei unbeladenen Gabarren im Schlepptau aus Danzig. Abgefahren 
iſt der Dampfer „Weichſel“ mit einer Ladung Kuhhaaren, Kunſtwolle, 
Lumpen und Spiritus nach Danzig und der Dampfer „Tryton“ mit 
zwei Gabarren im Schlepptau nach Warſchau. 


— (Erledigte Schulſtellen). Stelle zu Adl. Waldau, Kreis 
Culm, evangel. (Meldungen an Kreisſchulinſpektor Winter zu Briefen). 
Stelle zu Okiersk, Kreis Tuchel, evangeliſch. (Kreisſchulinſpektor Menge 
zu Tuchel). 

— (Erledigte Stellen für Militäranwärter). Danzig, 
Direktion der Artlllerie-Werkſtatt, Hilfsſchreiber, monatlich 80 Mk., Reife: 
und Umzugskoſten für den Antritt der Stelle werden nicht vergütet. 
Graudenz, Poſtamt, Poſtſchaffner im Begleitungsdienſt, 900 Mk. Gehalt, 


144 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß jährlich, außerdem Fahrtgebühren. 
1 1 Polizeiverwaltung, ſtädtiſcher Nachtwächter, 480 Mk. 
jährlich. 


Zur hundertjährigen Gedächtnißfeier Wolfgang 
Amadeus Mozart's. 
5. Dezember. 

Die Götter ſollen ihre Lieblinge früh von der Erde wieder 
abrufen, ſie ließen Mozart, dem „himmliſchen“, nur 36 Jahre zu 
ſeiner irdiſchen Laufbahn; am 26. Januar 1756 als Sohn des 
erzbiſchöflichen Kapellmeiſters zu Salzburg geboren, ſtarb er in 
Wien in kümmerlichen Verhältniſſen am 5. Dezember 1791. 
Daß Mozart zu den Wunderkindern gehörte, iſt durch die große 
Kunſtreiſe, die ſein Vater den Ausflügen nach München und 
Wien folgen ließ, weltbekannt, denn Mozart ſetzte durch ſein 
Talent als achtjähriger Virtuoſe mit beiſpielloſem Beifall Bayern, 
die Rheinlande, die Niederlande und Frankreich in Aufregung. 
Seine erſten Kompoſitionen wurden in Paris veröffentlicht und 
ſchon im nächſten Jahr (1764) ſpielte er die Sachen von Händel 
und Bach in London vor dem Hofe vom Blatt und komponirte 
ſechs Sonaten, die der Königin gewidmet waren. Das nächſte 
Jahr verlebte der Knabe, der bei den Erfolgen ſich die kindliche 
Beſcheidenheit wahrte, in Flandern, Holland und Brabant. 1767 
kehrte Mozart über Paris, Lyon, durch die Schweiz nach Salz⸗ 
burg zurück, wo er 1769 zum Konzertmeiſter am dortigen Hofe 
ernannt wurde. Im Jahre vorher hatte er in Wien vor Kaiſer 
Joſef II. geſpielt und von dieſem den Auftrag erhalten, eine 
Opera buffa zu ſchreiben, die er la finta semplice nannte, 
welche aber nicht zur Aufführung kam. Dagegen unternahm der 
junge Maeſtro 1770 ſeine berühmte italieniſche Reiſe, auf welcher 
er in Bologna, Rom und Neapel neue Triumphe feierte und 
ſich in Mailand niederließ. Dort ſchrieb er die Oper „Mithridate“, 
welche im Dezember 1770 in Mailand aufgeführt wurde und 
1771 mehrfach über die Bühne ging, ferner die ſeriöſe Oper 
„Lucio Silla“ und mehrere andere Opern und Operetten. Es 
folgten dann raſch eine Fülle von muſikaliſchen Werken und 
Opern für Salzburg, München und Wien, wie „Belmonte und 
Konſtanze“ (für Joſef II.), die Operette „Der Schauſpieldirektor“ 
(einaktig), 1785 der unſterbliche „Figaro“, den Mozart feinen 
Liebling nannte, 1787 der „Don Juan“, die Krone ſeiner 
Meiſterwerke, 1790 „Cosi fan tutte“, dann zum Beſten ſeines 
in Schulden gerathenen Freundes Schikaneder „Die Zauberflöte“, 
dann ſchuf er noch für Kaiſer Leopold: „La celemenza di Tito“ 
und das Requiem für die Gräfin Waldperg, das Mozarts 
Schüler vollendete. Für ſeine erſtaunliche Begabung zeugt die 
Anzahl ſeiner Schöpfungen, die ſich auf 626 Werke belief, da⸗ 
runter 23 Opern, einige Symphonien, viele geiſtliche Werke, 
Hymnen, Serenaden, über 100 Arien, Lieder, Kanons, 55 Kon⸗ 
zerte ꝛc. Dabei hatte Mozart zum Komponiren nur die Nacht 
und den früheſten Morgen übrig, da er den Tag über Stunden 
gab oder von den Kapellmeiſtergeſchäften in Anſpruch genommen 
war. Zwei Drittel feiner Lebenszeit befand er ſich auf Reifen. 
War das nicht in der That ein Wunder, das ſeiner göttlichen 
Begabung gleich ſtaunenswerth war? Rührend war die Ver⸗ 
ehrung des großen Meiſters für ſeine Kaiſer Joſef II. und zu⸗ 
letzt Leopold; obwohl ihm Friedrich Wilhelm II. in Berlin ein 
Jahresgehalt von 3000 Thalern bot, entſchied er ſich für die 
Beibehaltung ſeiner Wiener Stelle, die ihm 800 G. eintrug: 
„er könne doch — ſeinen Kaiſer nicht verlaſſen!“ 


Mannigfaltiges. 

(Ein Opfer des Setzerſtreiks). Der 40 Jahre alte 
Maſchinenmeiſter Böttcher, Berlin Landsbergerallee 127, der 
ſich dem Buchdruckerſtreik angeſchloſſen hatte, hat ſich das Leben 
genommen. Die Streikgelder — 21 Mark für die Woche — 
vertrank er während des Müßigganges, zu Hauſe prügelte er in 
der Trunkenheit Frau und Kinder. Nach einer ſolchen Szene 
ging er am Mittwoch von Hauſe fort und erhängte ſich in 
einer Laube. 

(Verurtheilung.) In Bielefeld wurde nach neun⸗ 
ſtündiger Verhandlung gegen die Urheber des Eiſenbahnunglücks 
in Kirchlengern Stationsvorſteher Lange zu einem Jahre und 
der Lokomotivführer des Perſonenzuges, Lünnemann, der in den 
Sonderzug des Zirkus Carré gefahren war, zu 6 Monaten Ge⸗ 
fängniß verurtheilt. Stationsdiätar Grundmann wurde frei⸗ 


geſprochen. Beiden Verurtheilten wurde die Unterſuch ungshaft 
angerechnet. 
(Gasexploſion.) In Oberröblingen bei Halle a. S. 


wurden bei einer Gasexploſion in dem Kohlentrockenraum der 

Grube „Kupferhammer“ 2 Leute ſchwer, 6 leicht verlegt. 
(Erdbeben). In Corleone, einer Stadt in der italieni⸗ 

ſchen Provinz Palermo, wurde in der Nacht zum Donnerſtag um 


(Opferbraſilianiſcher Auswanderungsagenten) 


landeten vorige Woche in Antwerpen, wohin ſie von dem eng⸗ 
liſchen Dampfer „Clyde“ der Royal Mail Linie gebracht wurden. 
Die Leute, meiſtens belgiſcher, aber auch deutſcher Nationalität, 
boten den Anblick vollſtändiger körperlicher und ſeeliſcher Her⸗ 
untergekommenheit und waren von allen Mittel entblößt. Nach 
ihren Ausſagen kommt die Auswanderung nach Braſilien dem 
wirthſchaftlichen Seldftmorde gleich. Ihr Schickſal iſt eine ein⸗ 
dringliche Mahnung, dem gewiſſenloſen Treiben der braſilianiſchen 
Seelenverkäufer unausgeſetzt die ſchärfſte Beachtung zuzuwenden 
und ihnen im Betretungsfalle ihr gemeingefährliches Handwerk 
unnachſichtlich zu legen. 

(Von dem Umfange der Hungersnoth in Ruß⸗ 
land) kann man ſich aus dem Berichte des Szeedryner Bezirks⸗ 
chefs einen Begriff machen, der behauptet, daß in ſeinem Ge⸗ 
biete nahezu 80000 Bauern vollſtändig mittellos ſeien. Selbſt 
die wohlhabenden Bauern ſeien genöthigt, ihr zum Inventar ge⸗ 
höriges Vieh zu ſchlachten; jetzt ſei bereits an die Pferde die 
Reihe gekommen. 

(Greuelthat). In Bialozierowce, Gouvernement Wilna, 
wurde der reiche jüdiſche Wirth Jaffe mit Frau und Diener in 
der Nacht zum Sonntag ermordet. Nach dem Morde wurde das 
Haus von den Räubern, welche eine große Summe Geldes mit⸗ 
genommen, in Brand geſteckt. 

(Auf Deckeines Dampfers) ſtehen zwei Reiſende, ein 
Engländer und ein Amerikaner, in lebhaftem Geſpräch. Sie er⸗ 
zählen ſich die verblüffendſten Erlebniſſe, einer ſucht immer den 
andern zu übertrumpfen. Eben iſt nach der abenteuerlichen Ge⸗ 
ſchichte des Amerikaners eine Kunſtpauſe eingetreten. Dann ge⸗ 
winnt der Engländer ſeine Faſſung wieder und erzählt, er habe 
auf ſeinen Reiſen einmal einen Mann beobachtet, der von 
Liverpool bis nach Boſton geſchwommen ſei. „Haben Sie zu⸗ 
geſehen?“ rief der Yankee munter. „Natürlich!“ erwiderte der 
Engländer. „Er ſchwamm die längſte Zeit neben unſerm 
Dampfer.“ — „Sie machen mich glücklich!“ ſagte der Amerikaner. 
„Ich muß Ihnen geſtehen, daß ich ſelbſt jener erwähnte Schwimmer 
bin. Niemand wollte mir dieſe Kraftprobe glauben, fortan 
werde ich mich auf Ihr Zeugniß berufen.“ 

(Auch ein Beifallsgrund.) Erſter Theaterbeſuch er: 
„Warum klatſchen Sie denn gar ſo hitzig?“ — Zweiter Theater⸗ 
beſucher: „Ich will mir den Dichter anſchauen, der den Schund 
geſchrieben hat.“ 


Telegraphiſche Depeſche der „Thorner Preſſe“. 
Paris, 5. Dezember. Exkaiſer Pedro von Braſilien 

iſt in vergangener Mitternacht geſtorben. 

—— Perantwortlih Tür die Medaftion: Oswald Knoll in Thorn 


Telegraphiſcher Berliner Börfenbericht. 
— 5. Dez. | 4. Dez. 
Tendenz der Fondsbörſe: feſtlich. 


——— F—E—äͤ— —— —— H — ee — 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 196—95 199— 50 
De auf Warſchau kurz 196—15 | 198—80 
Deutſche Reichsanleihe 3½ „ - 97—70 97—80 
Preußiſche 4 %% Konſols 105—50 | 105—40 
Polniſche Pfandbriefe 5% . . . 60-60) 61— 
Polniſche iquidationspfandbriefe x 60—50 61— 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 93—70 93-80 
Diskonto Kommandit Antheile . . . . 1169—40 | 169—90 
Oeſterreichiſche Kreditaltien - ns. 1148—25 1] 148—10 
Oeſterreichiſche Banknoten 8 .. 1172-50 | 172—70 
Weizen gelber: Dezember-Januar . 225— 226— 
April⸗ Mai 8 222—75 224 50 
loko in Newyork 105 —25 106 —10 
Wi loko 239— = 
ezember 239—50241—20 
Dezember⸗Januar 39— 1— 
April⸗Mai . 233— 50235 —75 
ee ar er nen 62—40 62—20 
eee 61-30 61-20 
Spiritus Na 
50er lofo . 71-80] 71—56 
70er Iofo . 52—20 52— 
70er Dezember 51—80| 51—70 
70er April⸗Mai 52—70 52—60 


Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 47 pt. reſp. 5 pCt. 


Berlin, 4. Dezember. (Städtiſcher Centralviehhof). Amtlicher Bericht 
der Direktion. Am kleinen Markt ſtanden zum Verkauf: 637 Rinder 
(inkl. 20 Oeſterreicher), 2226 Schweine (darunter 725 Bakonier), 756 
Kälber, 585 Hammel. Cirka 400 Stück Rinder, in der Hauptſache geringe 
Waare, wurden zu Montagspreiſen verkauft. Infolge durch die laue 
Witterung verurſachter ungünſtiger Fleiſchmärkte geſtaltete ſich der 
Schweinehandel bei ziemlich unveränderten Preiſen flauer als am letzten 
Montag und hinterließ bei inländiſchen Schweinen etwas, bei Bakoniern 
ſtärkeren Ueberſtand. nländiſche 1. Waare fehlte, 2. und 3. erzielte 
38—50 Mk. für 100 Pfund bei 20 pCt. Tara, in einzelnen Fällen auch 
darüber. Prima Bakonier brachten 48—49 Mk. für 100 Pfund bei 
50—55 Pfund Tara aufs Stück, geringe Waare, Altſchneider und Säue, 
wurde erheblich niedriger abgegeben. Das Kälbergeſchäft verlief ruhig. 
1. 56—65, 2. 48—55, 3. 38—47 Pfg. pro Pfund Fleiſchgewicht. Hammel, 
ausſchließlich Ueberſtänder, wurden nicht gehandelt. 


Königsberg, 4. Dezember. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
pCt. ohne Faß niedriger. Zufuhr 30 000 Liter. Loko kontingentirt 
70,50 Mk. Gd., nicht kontingentirt 51,00 Mk. Gd. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 5. Dezember 1891. 
Wetter: ſchön. 


Weizen bei größerem Angebot, niedriger, klamme Waare ſchwer ver⸗ 
käuflich, 112 Pfd. bunt 200 M., 115 Pfd. hell 210/12 M., 118/20 
i M., 125/26 Pfd. hell 224/25 M., 129/30 Pfd. hell 

Roggen 110/13 Pfd. 224/27 M., 114/15 Pfd. 228 M. 

Gerſte Brauwaare 175/185 M. ; 

Hafer 165/170 M. 


empfehle eine 


tzter Kleiderſtoffe 


8 re: 
M. Kulesza, Wa 


15 und 20 


8. Kr 


Neue elegante 


genlaternen 


ſind eingetroffen und offerirt à Paar 12, 
Mark. 


1 ö ; ; Ä ; Sonntag am 6. Dezember. 

I Ren, Gefunden) wurde ein Notizbuch im Schalterraum des | 3 ½ Uhr eine von unterirdiſchem Getöfe begleitete Erderſchütte⸗ 8 5 f 
| Sopfenamtes, Näheres im Polizeiſekretariat. rung in der Richtung von Nordweſt nach Südoſt verſpürt. 3 05 Dee 4 Minne. 
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1 , Farben und Parfümerien 


Auswahl von einfach ſowie elegant garnirten 


Damen- und Kinderhüten, Kapotten und Phantasie-Muffen 


zu den billigſten Preiſen. 


O. Klametzki, 


Eliſabethſtr. Nr. 3 I. 


Ein Flügel, 


gut erhalten und mit gutem Ton, iſt um⸗ 

zugshalber billig zu verkaufen. Anſicht 9 

bis 11 Uhr vormittags. 

Altſtädtiſcher Markt 20 (299) II Et., 
neben der Tarrey'ſchen Conditorei. 


üger's Wagenfabrik. 
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Herrmann Seelig 
Modr-Unzur 


Breitestrasse Nr. 33 THORN Breitestrasse Nr. 33 
Speziale Geſchüft 


elegante Hleiderstoſſe und Damen- Confection 
eröffnet mit dem heutigen Tage 5 


14 . e % 
\ NR: 2 Sl; 75 N) 3 
9 N N = 9 N 1 > Be, >) 

3 * 2 \ 8 


in ganz⸗ und halbwollenen Kleiderſtoffen, reinſeidenen und hulbſedenen 
Stoffen in allen Tag: und Lichtfarben, Damen⸗Confection, als: 
Paletots, Jaquets, Capes und Abendmänteln, Gardinen, Möbel⸗ 
ſtoffen und Teppichen, Tiſch-, Reiſe- und Schlafdecken, Leinen, 
Linons und Hemdentuchen, Tiſch⸗, Kaffee- und Theegedecken, Taſchen⸗ 
tüchern in Leinen, Battiſt und Seide. 

Die in den beſonderen Abtheilungen meiner Verkaufsräume zum 
Ausverkauf ausgeſtellten Waaren werden zu 1 5 billigen, aber 
ſtreng feſten Preiſen verkauft. 


Auf mein 


Atelier , Damen-Kostüme 


mache die geehrte Damenwelt ganz beſonders aufmerkſam und bitte 
in deren Intereſſe die Beſtellungen rechtzeitig zu machen. 
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Druck uns Berlaa von C. Dombrowski ein Torn. Hierzu Beilage und illuſtrirtes nterhaltungs j 15 
8. 


